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Der Ambo als Tisch des Wortes Gottes
Überlegungen zu Theologie, Liturgie und Ort des gefeierten Wortes Gottes

Einleitung

Nach einer reichen Bezeugung des 
Ambos als Ort der Liturgie des Wortes Got-
tes bis ins 15. und 16. Jahrhundert ver-
schwand der Ambo aus der liturgischen Pra-
xis und damit auch aus den katholischen 
Kirchenräumen.1 Die Neubesinnung auf die 
Bedeutung des Wortes Gottes auf dem 2. 
Vatikanischen Konzil hat zu einer erneuer-
ten liturgischen Praxis geführt. Maßgeblich 
war der vom Konzil geprägte Begriff vom 
„Tisch des Wortes“. Die neu erkannte Be-
deutung des Wortes Gottes hat sich auch in 
den Kirchenräumen niedergeschlagen. Fast 
überall gibt es Ambonen ganz unterschied-
licher Ausgestaltung und unterschiedlicher 
liturgischer Verwendung. In den folgenden 
Überlegungen sollen ausgehend von der 
theologischen Bedeutung einige Beispiele 
für Ambonen aufgezeigt und Möglichkei-
ten, Chancen und Probleme bei der Verwen-
dung in der Feier angesprochen werden.

1. Der Tisch des Wortes Gottes

1.1 Die Wiederentdeckung der Hl. Schrift 
im 20. Jahrhundert

Im Mittelalter und in der beginnenden 
Neuzeit war man von kirchlicher Seite aus 
sehr zurückhaltend mit der Lektüre der Bi-
bel für die Gläubigen. Man befürchtete 
Falschinterpretationen und einen Zulauf zu 
häretischen oder verdächtigen Gruppen. 
Nach der Reformation bedurfte es einer Er-
laubnis des Bischofs, Inquisitors, Pfarrers 
oder Beichtvaters, um die Bibel in der Lan-
dessprache lesen zu dürfen.2 Benedikt XIV. 
hat die Lesung von approbierten Überset-
zungen 1757 gestattet, später wurden mehr-
fach päpstliche Verbote ausgesprochen, 
protestantische Bibelübersetzungen zu le-
sen.3

Diese Zurückhaltung gegenüber dem 
Lesen der Heiligen Schrift durch die Gläu-
bigen änderte sich erst zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts. Papst Leo XIII. gründete 
1902 die Hieronymusgesellschaft, die im 
ersten Jahr ihres Bestehens bereits 180.000 
Exemplare des Neuen Testamentes verteil-
te. Pius X. empfahl 1907 ausdrücklich den 
Besitz und die Lesung der Evangelien in der 
Landessprache. Benedikt XV. äußerte sich 
1920 ähnlich.4

Mit dieser Bibelbewegung ging die Li-
turgische Bewegung Hand in Hand. Seit 
dem 19. Jahrhundert wurden verschiedene 
Möglichkeiten gesucht, den Gläubigen die 
Liturgie und ihre Texte (auch die bibli-
schen!) zugänglich zu machen. Für die 
Messfeier entstanden die Volksmessbücher, 
in denen die Texte der Messe in Lateinisch 
und in der Volkssprache abgedruckt waren. 
Im deutschen Sprachraum wurde vor allem 
der „Schott“ bekannt, benannt nach seinem 
ersten Herausgeber und Autor, dem Beuro-
ner Benediktiner Anselm Schott. Schott gab 
sein Lateinisch-Deutsches Volksmessbuch 
erstmals 1884 heraus. Es erlebte enorme 
Auflagen.5

Der Erfolg der Volksmessbücher be-
legt, dass sich die Gläubigen nicht mehr von 
den Schrifttexten femhalten lassen wollten 
und konnten. Die Verkündigung der frohen 
Botschaft musste erfolgen, der Schatz der 
Heiligen Schrift sollte auch in der gefeier-
ten Liturgie aufgetan werden, nicht nur für 
die, die die Messe mit einem „Schott“ ver-
folgten. Im Rahmen des Trienter Messbu-
ches suchte man dazu Möglichkeiten. Lie-
der, Gesänge und Texte wurden parallel zu 
den zur Gültigkeit notwendigen meist still 
gesprochenen lateinischen Texten des Prie-
sters in der Volkssprache gesungen bzw. 
vorgetragen.6

Alle diese Bemühungen und Entwick-
lungen wurden von Anfang an immer wie-
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der von kirchlichen Dokumenten begleitet. 
Darin anerkannte das Lehramt die 
Bemühungen, lenkte sie aber auch in die 
richtigen Bahnen, indem Missbräuche un-
terbunden wurden. Diese Entwicklung 
mündete schließlich in den verschiedenen 
Dokumenten des 2. Vatikanischen Konzils 
(1962-65).

1.2 Der Tisch des Wortes Gottes in den 
Dokumenten des 2. Vatikanischen Konzils

Die Liturgische Bewegung und die Bi-
belbewegung haben im 20. Jahrhundert zu 
einer höheren Wertschätzung der Heiligen 
Schrift und ihrer Verkündigung in der ka-
tholischen Kirche geführt. Das hat sich in 
den Beschlüssen des 2. Vatikanums nieder-
geschlagen.

Die Dogmatische Konstitution über 
die göttliche Offenbarung (DV) des 2. Vati-
kanischen Konzils beginnt das 6. Kapitel 
mit der Erklärung: „Die Kirche hat die gött-
lichen Schriften immer verehrt wie den 
Herrenleib selbst, weil sie, vor allem in der 
heiligen Liturgie, vom Tisch des Wortes 
Gottes wie des Leibes Christi ohne Unterlaß 
das Brot des Lebens nimmt und den Gläubi-
gen reicht.“ (DV 21)

Ziel dieser Aussage wie des ganzen 6. 
Kapitels über die Heilige Schrift im Leben 
der Kirche ist es, die Bedeutung der Heili-
gen Schrift herauszustellen: Brot des Le-
bens empfangen die Gläubigen vom Leib 
Christi, wie vom Tisch des Wortes.7

Schon zuvor zeichnete sich im ersten 
vom Konzil verabschiedeten Dokument, 
der Liturgiekonstitution, eine Neubewer-
tung der Heiligen Schrift ab. Die grundle-
gende Wichtigkeit der Hl. Schrift für die Li-
turgie stellt SC 24 fest: „Von größtem Ge-
wicht für die Liturgiefeier ist die Heilige 
Schrift.“8 Konkret ordnet SC 51 für die 
Messfeier an: „Auf dass den Gläubigen der 
Tisch des Gottes Wortes reicher bereitet wer-
de, soll die Schatzkammer der Bibel weiter 
aufgetan werden, so dass innerhalb einer 
bestimmten Anzahl von Jahren die wichtig-
sten Teile der Heiligen Schrift dem Volk 
vorgetragen werden.“9

Auf einen eigenen Ort für die Wortver-

kündigung im Kirchenraum weist das Kon-
zil selbst jedoch noch nicht hin.10

Die nachkonziliare Umsetzung der Be-
schlüsse hat der Feier des Wortes Gottes ei-
nen hohen Stellenwert zugeordnet: Die Fei-
er des Wortes Gottes hat in jeder liturgi-
schen Feier der Kirche einen Ort gefunden. 
Die Verkündigung in der Volkssprache un-
termauert die kommunikative, didaktische 
und parakletische Funktion der Wort-Litur-
gie, ohne die anamnetische und doxologi- 
sche zu vernachlässigen.11 Zudem wurde 
die Leseordnung entsprechend den Vorga-
ben des Konzils überarbeitet und ist auch 
über die katholische Kirche hinaus akzep-
tiert worden. Die liturgische Leseordnung 
der Messfeier kann als Bibelleseplan zur 
persönlichen Betrachtung verwendet wer-
den.12

Nachdem die Hl. Schrift in der rituel-
len Gestalt der Liturgie berücksichtigt wur-
de, wurde auch die Umsetzung „nach 
Außen“ in Angriff genommen: Die Gestalt 
der liturgischen Räume musste sich den ge-
wandelten Anforderungen anpassen. In den 
katholischen Kirchen wurden nach langer 
Zeit wieder Ambonen errichtet.13 Äußerli-
cher Ausdruck der neuen Wertschätzung der 
Hl. Schrift sind ebenfalls die erneuerten li-
turgischen Bücher: Es gibt (wieder) Lektio- 
nare und Evangeliare als eigenständige 
Bücher, die von der Würde des Wortes Got-
tes zeugen.14

2. Die Gestalt des Ambos heute

Die Allgemeine Einführung in das 
Messbuch charakterisiert den Altar als Mit-
telpunkt des Kirchenraumes,15 zugleich 
hebt sie die Bedeutung des Ambo als Ort der 
Wortverkündigung hervor, dem sich „die 
Aufmerksamkeit der Gläubigen wie von 
selbst zuwenden“ soll.16 Dem Ambo kommt 
also - ähnlich wie dem Altar - eine ebenso 
zentrierende, die Versammlung einende Be-
deutung zu.17

Die Kirchenbaurichtlinien der DBK 
sprechen vom hohen Rang des „Tisches des 
Wortes“ (SC 51) und begründen dies mit 
der Gegenwart Christi in seinem Wort. Die 
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Richtlinien geben praktische Hinweise zur 
Gestaltung und zur liturgischen Verwen-
dung: Am Ambo soll das Wort Gottes, also 
die Schriftlesungen und der Antwortpsalm 
verkündet werden. Außerdem können die 
Homilie, die Fürbitten und - in der Oster-
nacht - das Exsultet vom Ambo aus vorge-
tragen werden. Andere Dienste und Vollzü-
ge, z. B. Begrüßung und Einführung sowie 
der Abschluss der Feier, sollen nie, Kom-
mentare und Leitung des Gesangs mög-
lichst nicht vom Ambo aus erfolgen.18

Diese Ausführungen beschreiben den 
Ambo als Ort bestimmter liturgischer Voll-
züge mit hoher theologischer Bedeutung. 
Auf seine mystagogische Bedeutung und 
Symbolträchtigkeit gehen sie nicht ein.

Die klassischen Ambonen zeigen eine 
verschieden ausgeprägte monumentale Be-
deutung und gehen oft auf das Paschamy-
sterium Christi ein. Bekannt ist die Ausprä-
gung als Ostergrab,19 die Darstellung der 
Majestas Domini oder der Kreuzesabnah-
me.20 Zu dieser Beobachtung passt es, dass 
die Liturgiekonstitution eine deutlichere 
Zentrierung der Liturgie auf das Paschamy-
sterium fordert.21

2.1 Beispiele für die Gestaltung von Ambonen
In der vergleichsweise kurzen Zeit seit 

dem 2. Vatikanischen Konzil mit der 
Neuakzentuierung der Theologie des Wor-
tes Gottes und der darauf folgenden Richtli-
nien zum Kirchenbau ist es zu verschiede-
nen architektonischen und künstlerischen 
Interpretationen gekommen. Verschiedene 
Ansätze und Entwicklungen sind zu erken-
nen und sollen - in Auswahl - an Beispielen 
aufgezeigt werden.22

1. Ein minimalistisches Beispiel: St. Maria 
Immaculata, Sargenzell bei Hünfeld, Diö-
zese Fulda.

Gestaltung von Karl Prantl, 1984. Der 
Ambo ist lediglich eine erhöhte Plattform, 
ein herausgehobener Ort. Prantl versteht 
den Vortragenden selber als Ambo, als Trä-
ger bzw. Trägerin des Wortes.23

2. Das leere Grab im Garten: Kirche der 
Schwestemgemeinschaft „Pie Discepole 

del Divin Maestro“, Gesü Divin Maestro, 
Rom.

Gestaltung von Alessandro Verdi, 
1999. Die symbolische Bedeutung des klas-
sischen Ambo wird hierbei aufgegriffen.24

3. Ambo und Altar auf der Mittelachse der 
Kirche gegenüber der Gemeinde: St. Pau-
lus, Trier. Der Ambo ist weit vorgezogen, 
der Altar steht zurück. Der Vorstehersitz ist 
seitlich.25
4. Ambo und Altar als Brennpunkte einer 
Ellipse, Tisch des Wortes und Sakramentes: 
Die Entsprechung der beiden Tische, um 
die sich die Gläubigen versammeln. (Burg-
hausen, Haus der Begegnung, Heilig-Geist- 
Kirche (Bild 1, nächste Seite), Abtei 
Bose/Italien (Bild 2, nächste Seite), 
St. Michael, Saarbrücken)

5. Der Ambo als Evangelium in Stein: Lin- 
genau (Vorarlberg)

Bei der Neugestaltung der Kirche in 
Lingenau wurde 2010 unter den Architek-
ten Emst Beneder und Anja Fischer unter 
Einbezug der ganzen Pfarrgemeinde der 
Ambo aus vier kreuzförmig gruppierten 
Steinsäulen errichtet, um die vier Evangeli-
sten und das zentrale Erlösungsgeschehen 
zu symbolisieren. Der Altar ist aus 12 
Steinsäulen errichtet, so dass sich eine Kor-
respondenz zwischen Altar und Ambo er-
gibt. Die Gemeinde ist versammelt um Al-
tar und Ambo.26 (Bild 3, nächste Seite). 
Eine ähnliche Gestaltung weist der Dom in 
Rottenburg auf.

6. Der Tisch des Wortes: Emmerich, Hl. 
Geist

In der Hl .-Geist-Kirche in Emmerich 
wurde das vom Konzil geprägte Wort vom 
Tisch des Wortes umgesetzt: Der Altar er-
hält im „Tisch des Wortes“ eine Korrespon-
denz, der ebenso mächtig ausgeführt ist. 
Die Gemeinde befindet sich versammelt im 
Gegenüber der mächtigen Steinblöcke von 
Altarund Ambo.27

7. Altar und Ambo entsprechen sich in Ma-
terial und Gestalt: Neuried, St. Nikolaus 
(Erzdiözese München und Freising)

Das Pfarrzentrum in Neuried wurde 
von Architekt Andreas Meck geplant und
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Bild l
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2008 eingeweiht. Der Altar und der Ambo 
in der St.-Nikolaus-Kirche entsprechen sich 
in Material und Machart. Dadurch wird die 
innere Beziehung der beiden Hauptteile der 
(Mess-)Liturgie ausgedrückt. Dennoch be-
wahren der Altar und der Ambo je seine Ei-
genart. Der Ambo ist in seiner Gestalt an ei-
nen Verkündigungsort angelehnt, während 
der Altar eher den Tisch für das eucharisti-
sche Mahl darstellt. Die Gemeinde ist ver-
sammelt um die erhöhte Ebene auf der sich 
Altar und Ambo befinden. (Bild 4, siehe 
unten)

Aus diesen Beispielen können als Fazit 
verschiedene Überlegungen hervorgehen:

In vielen neu gestalteten liturgischen 
Räumen wird durch die materielle und ge-
stalterische Entsprechung von Altar und 
Ambo der innere Bezug dieser beiden litur-
gischen Orte - oder im Bild des Konzils - 
der beiden Tische ausgedrückt. Die Anord-
nung verrät ein gleichberechtigtes und auf-
einander bezogenes Zueinander: Der Glau-
be kommt vom Hören (Röm 1,15) und führt 
zum Sakrament, aber ebenso wird dieser 
Glaube durch das Sakrament genährt.

Die Versammlung der Gemeinde um 
die einende Mitte Jesus Christus wird in 

vielen liturgischen Räumen durch die Grup-
pierung der Mitfeiernden auf drei Seiten der 
meist rechteckigen und erhöhten Plattform 
mit Altar und Ambo ausgedrückt. Man kann 
das im Bild der Versammlung um die Tische 
des Wortes und Sakramentes verstehen.

Anders die wenigen Beispiele, die Al-
tar und Ambo in einer Linie anordnen. Hier 
ist eher das Bild des (Glaubens-)Weges vor-
herrschend: Über die Verkündigung des 
Wortes gelangt der Mensch zum Glauben, 
der als Gläubiger das Sakrament feiert.

Die Anordnung von Altar und Ambo in 
den Brennpunkten einer Ellipse, die die 
Mitfeiemden bilden, ist in wenigen Kirchen 
umgesetzt worden. Neben den architektoni-
schen Schwierigkeiten bestehender Kir-
chenräume wird von vielen Gläubigen das 
dichte Gegenüber und Beieinander als un-
angenehm empfunden. Theologisch greift 
diese Anordnung sehr deutlich die Ver-
sammlung der Gläubigen um die beiden Ti-
sche des Sakramentes und Wortes Gottes 
auf, die Versammlung um Christus.

Der Ambo hat meist die Gestalt eines 
Lesepultes. Selten wird der Tisch des Wor-
tes auch gestalterisch als Tisch ausgeführt. 
Offensichtlich wird die Rede vom „Tisch 
des Wortes“ von wenigen Ausnahmen als 
Metapher28 verstanden und nicht gestaltge- 

Bild4
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berisch interpretiert. Wenn auch Albert Ger-
hards die Buchablage mit Verweis auf das 
Sargenzeller Beispiel nur als „Prothese“29 
bezeichnet, die ersetzt werden könne, sind 
mir keine weiteren minimalistischen Bei-
spiele bekannt, die sich auf eine erhöhte 
Plattform ohne Lesepult beschränken. Im 
Gegenteil: In Sargenzell hat man mittlerwei-
le ein Lesepult auf den Sockel gestellt. Die 
funktionelle Aufgabe des Ambo und seine 
Praktikabilität im Umgang mit den Büchern 
scheinen sich durchzusetzen. Die Orientie-
rung an der Form des Lesepultes entsteht 
aus den funktionalen Erfordernissen.

Aus kommunikativen Erfordernissen 
heraus, also auch aus funktionalen Aspek-
ten, sind die meisten Ambonen der Ver-
sammlung gegenüber aufgestellt: Die ver-
kündigende Person wird in den meisten 
Beispielen der Versammlung gegenüber 
oder schräg seitlich platziert. Dies ent-
spricht einem kommunikativen Grund-
empfinden: Eine nicht im Blickfeld befind-
liche Person wird die Kommunikation nicht 
als angenehm empfinden. Ebenso sind eine 
klare Ausrichtung und wenig Ablenkung 
hilfreich.

Die schon erwähnte Korrespondenz 
vom Ambo zum Altar ist vielfach zu erken-
nen. Dabei bleibt die Ornamentik zurück-
haltend und abstrakt. Die monumentale 
Gestalt des Ambo prägt sich hingegen we-
nig aus. Wenige moderne Ambonen stellen 
das leere Ostergrab dar.30 Die Ambonen aus 
Lingenau und dem Dom von Rottenburg 
zeigen die Symbolisierung der Evangeli-
sten. Insgesamt ist man mit einer Monu- 
mentalisierung des Ambo sehr zurückhal-
tend, ganz im Gegensatz zu den histori-
schen Ambonen, deren monumentale 
Botschaft auch ohne Worte verkündigt 
hat.31 Auch ohne gestalterische Monumen-
talität steht der Ambo als Ort des Verkündi-
gungsgeschehens monumental für das dort 
gefeierte Heil. Wie der Altar als „Tisch des 
Herrenleibes“ seine Würde durch das dort 
vollzogene Geschehen erhält, erhält der 
Ambo als „Tisch des Wortes“ seine Würde 
vom dort gefeierten Wort. Ein gleicher-
maßen ehrfurchtsvoller Umgang sollte sich 
daraus ergeben.

3. Versuch einer praktisch-theologischen 
Schlussfolgerung

Der Ambo hat sehr verschiedene Auf-
gaben zu erfüllen, die praktische, theologi-
sche, liturgische und kommunikative 
Aspekte aufweisen:

Er stellt den Tisch des Wortes dar, ist 
also sichtbarer monumentaler Ausdruck für 
die Bedeutung des Wortes Gottes. Damit 
steht der Ambo in gewisser Korrespondenz 
zum Altar, dem Tisch des Sakramentes.

Der Ambo hat eine anamnetische 
Funktion durch die Verkündigung der 
Heilsbotschaft während einer liturgischen 
Feier. Mit dieser Verkündigung ereignet 
sich dieses Heil je neu im Hier und Jetzt. 
Dadurch hat dieser Ort eine besondere Wür-
de, die ihm auch über die Feier hinaus zu-
kommt und ihn auszeichnet.

Am Ambo geschieht Kommunikation, 
weshalb er im Blickpunkt der Versammlung 
angeordnet sein muss. Diese Kommunikati-
on ist mehr als InformationsVermittlung, sie 
ist Gegenwärtigsetzung des Heiles und der 
Erlösung in Christus. Sie hat in Teilen di-
daktische und katechetische, aber ebenso 
doxologische und latreutische Züge.

Die Gegenwärtigsetzung des Heiles 
geschieht nicht nur in der Messfeier, son-
dern in den verschiedenen Formen der Li-
turgie. Schmerzlich und Zeichen der Miss-
achtung der Würde und Bedeutung des 
Wortes Gottes ist es, wenn bei anderen Fei-
ern die Verkündigung des Wortes Gottes 
nicht am Ambo erfolgt, weil er zu weit ent-
fernt ist oder die jeweilige Leitung den 
Ambo als Ort der Verkündigung nicht 
berücksichtigt.

Der Ambo muss für alle diese Aufga-
ben geeignet sein: Sicht- und Hörbarkeit der 
verkündigenden Person sind zu gewährlei-
sten, die liturgischen Bücher müssen in ei-
ner zum Lesen geeigneten Höhe abgelegt 
werden können, der Ambo muss Platz bie-
ten für die verkündigende Person ggf. mit 
einer Begleitung. Neben diesen eher prakti-
schen Anforderungen muss der Ambo sei-
ner theologischen Bedeutung entsprechend 
eine gediegene Würde ausstrahlen und sei-
ner Symbolik eines Tisches des Wortes 



60 Der Ambo als Tisch des Wortes Gottes

Gottes in Korrespondenz zum Altar gerecht 
werden. Knüpft man an die monumentale 
Aussage der klassischen Ambonen an, hat 
die künstlerische Gestaltung darüber hinaus 
das Paschamysterium Christi aufgegriffen.

Der Autor ist Professor für 
Liturgiewissenschaft an der Theologischen 

Fakultät Trier
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